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Abbildung 1: 
Üppig blühender Böhmischer 
Enzian (Foto: Katerina Iberl)

Der Böhmische Enzian ist eine bedrohte Art im Dreiländereck Bayern – Tschechien – Österreich. 
Ursachen für den Rückgang sind der Verlust traditioneller Nutzung, Sukzession und Standort-
veränderungen. Seit 1987 läuft in Bayern ein Artenhilfsprogramm mit Beweidung und seit 2023 
auch ein Frühjahrsmanagement nach tschechischem Vorbild. Österreich liefert Saatgut aus 
Erhaltungskulturen. Erhalt dieser Art erfordert kontinuierliche Pflege, Kooperation und 
Öffentlichkeitsarbeit. Als Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Schirmart steht der Böhmische Enzian für 
artenreiche Magerrasen und jahrzehntelange grenzüberschreitende Zusammenarbeit am 
Grünen Band Europa.
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1. Einleitung 

Ein besonders schönes, aber in Bayern vom 
Aussterben bedrohtes Element der heimischen 
Flora ist der Böhmische Enzian (Gentianella 
bohemica). Die Art ist nach der FFH-Richtlinie in 
den Anhängen II und IV gelistet; im Böhmi-
schen Massiv ist sie endemisch und kommt 
neben Bayern in der Tschechischen Republik, 
Österreich und Polen vor. Während die Art frü-
her nahezu flächendeckend verbreitet war, kon-
zentrieren sich die verbliebenen Vorkommen 
heute vor allem auf das Dreiländer-Grenzgebiet. 
Es handelt sich um eine zweijährige Art. Auf-
grund ihres raschen Generationswechsels und 

der begrenzten Lebensdauer der Bodensamen-
bank – maximal etwa zehn Jahre, mit deutlich 
abnehmender Vitalität – ist sie besonders vom 
Aussterben bedroht. Ohne gezieltes Manage-
ment verschwinden Populationen oft innerhalb 
weniger Jahre (Bucharova et al. 2012). 

Der Böhmische Enzian war Teil eines bunten 
Mosaiks aus unterschiedlich intensiv bewirt-
schafteten, kleineren Flächen (Felder, Wiesen, 
Weiden, Brachflächen, Böschungen). Der drasti-
sche Rückgang im 20. Jahrhundert ist primär 
auf die Aufgabe traditioneller Bewirtschaf-
tungsformen der Mahd und Beweidung von 
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Magerrasen zurückzuführen. Infolge der Suk-
zession und vielschichtiger Standortverän
derungen (Dolek & Geyer 2003) dominieren kon-
kurrenzstarke Kräuter und Gräser, wodurch die 
konkurrenzschwache Art zunehmend verdrängt 
wird. Hinzu kommt, dass die Art anscheinend 
bevorzugt in Hangwässerwiesen vorkam – ein 
Nutzungstyp, der besonders von Aufforstung 
oder Melioration betroffen war. Bemerkenswert 
ist das Vorkommen zweier Blühsippen, deren 
Entstehung vermutlich mit traditionellen Nut-
zungsformen verknüpft ist (vergleiche Plenk et 
al. 2016). Heute dominieren spätblühende 
Populationen im gesamten Verbreitungsgebiet. 
Frühblühende Vorkommen sind nur noch aus 
Niederösterreich bekannt, in Bayern kommen 
sie nicht vor.

In Bayern, konkret im Bayerischen Wald, 
waren um die Jahrtausendwende weniger als 
ein Dutzend Standorte mit Vorkommen des 
Böhmischen Enzians bekannt, welche im Rah-
men eines fortlaufenden Artenhilfsprogramms 
betreut wurden. Einige dieser Standorte sind 
seither erloschen. Dafür wurde die Art auf 
mehreren Flächen neu etabliert. Doch die 
Bestände können nach wie vor nicht als stabil 
und ausreichend groß angesehen werden. 
Ursachen für den Rückgang sind insbesondere 
in der Nutzungsaufgabe und Sukzession sehr 
magerer oder schwierig zu bewirtschaftender 
Flächen sowie in der Intensivierung von Mager-
rasen zu suchen. Sicherlich haben auch frühere 
Vor- beziehungsweise Nachweidepraktiken 
diese konkurrenzschwache Art gefördert, die 
nun praktisch gänzlich fehlen. Verlässliche 

Aufzeichnungen liegen ab dem Jahr 1987 mit 
dem ersten Artenhilfsprogramm vor (Götz 
1990). Bereits in dieser Zeit – und auch in den 
Folgejahren (Zipp 2006, 2022) – lag die Anzahl 
in Niederbayern dokumentierter Exemplare bei 
insgesamt etwa 200. In Einzeljahren wurden 
jedoch auf bestimmten Flächen auch Bestände 
mit über 400 Individuen erfasst. Zwischen 2012 
und 2021 allerdings befand sich der niederbay-
erische Gesamtbestand durchgehend auf sehr 
niedrigem Niveau.

2. Praktische Erhaltungsmaßnahmen in Bayern 

In Bayern werden nahezu alle Standorte des 
Böhmischen Enzians beweidet. Lediglich das 
Vorkommen bei Stüblhäuser wurde in jüngster 
Vergangenheit ausschließlich gemäht. Ansons-
ten erfolgt eine angepasste, in der Regel zwei-
malige Beweidung – mit erstem Durchgang 
etwa Ende Mai/Anfang Juni und zweitem 
Durchgang nach der Samenreife (Oktober). 
Dabei werden unterschiedliche Tierarten und 
Rassen eingesetzt. Zwei Vorkommen werden 
mit Fleckvieh-Kreuzungen beweidet und 
jeweils ein Vorkommen mit Rotem Höhenvieh, 
Islandpferden und Deutschem Kaltblut.

Aufgrund der akuten Gefährdungslage in Bayern 
wurde im Zuge des Projekts „Quervernetzung 
Grünes Band“ 2023 und ab 2024 im Rahmen 
eines Artenhilfsprojekts nach tschechischem 
Vorbild ein „Frühjahrsmanagement“ auf einigen 
Vorkommensflächen und potenziellen Standor-
ten durchgeführt. Dabei geht es nicht zimperlich 
zu: Mithilfe eines Vertikutierers oder Y-Messer-
Mulchers werden sowohl die Moosschicht als 

Abbildung 2: 
Ergebnis des Frühjahrs

managements 2025 in Hein-
richsbrunn. Im Vordergrund 

ist die Reduktion der Streu- 
und Mooschicht deutlich zu 

erkennen, im Hintergrund 
liegt das herausgearbeitete, 

geschwadete Material (Foto: 
Tobias Windmaißer).
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	• Im Frühjahr werden großflächig Streu-Filz 
und Moose bis spätestens 20. April entfernt 
(vergleiche Abbildung 3), um die Keimbedin-
gungen konkurrenzschwächerer Arten inklu-
sive des zweijährigen Enzians zu verbessern 
(Krenova et al. 2019). Großflächig deshalb, 
damit möglichst viele Habitatvarianten und 
Ökotone inbegriffen sind.

	• Damit die Keimung bestmöglich unterstützt 
wird, ist der geeignete Zeitpunkt für diese 
Flächenpflege der Vorfrühling.

	• Die Regelpflege erfolgt ein- bis zweimal jähr-
lich durch Beweidung oder Mahd mit Biomas-
seentnahme – jeweils bis zum 5. Juni sowie 
erneut nach der Samenfreisetzung, frühestens 
ab 15. Oktober. 

	• Auf langfristig aufgegebenen Flächen wer-
den die Bestände durch Gehölzentnahme 
saniert und Voraussetzungen für regelmä-
ßige Pflege geschaffen. 

	• Einzelne Altbäume werden dabei erhalten – 
ihr wandernder Schatten ist in zunehmend 
heißen Sommern entscheidend für das Über-
leben der Populationen.

	• Langjährige praktische Beobachtungen zei-
gen: Entscheidend für den Erhalt der Art ist 
eine flächenwirksame Dauerpflege, die mik-
roklimatische Unterschiede und Mikrohab-
itate zunehmend berücksichtigt.

auch Streu und Grasreste unmittelbar über 
dem Bodenniveau zerkleinert und herausge
arbeitet. Durch Schwaden und Recheln wird 
dieses Material gesammelt und von den Flä-
chen entfernt (Abbildung 2). Dies sollte je nach 
Höhenlage zwischen Ende März und Mitte 
April erfolgen. Abseits der bekannten Vorkom-
men des Böhmischen Enzians – beispielsweise 
zur Wiederherstellung degradierter Habitate – 
kann dies auch Ende April oder sogar in der 
ersten Maiwoche noch umgesetzt werden.

Auf den meisten Flächen verbesserten sich 
innerhalb dieser zwei Jahre die Standortbedin-
gungen bereits deutlich (erhöhte Lückigkeit, 
gesteigertes Vorkommen anderer konkurrenz-
schwacher Arten). Besonders die Zahl der 
Arnika-Individuen stieg rapide an. In dieser Zeit 
war außerdem – gutachterlich bewertet – kein 
offensichtlicher Rückgang wertgebender Pflan-
zenarten ersichtlich. Dennoch werden immer 
nur wechselnde Teilbereiche behandelt, mög-
lichst unter Wahrung des Mikroreliefs. Der 
Böhmische Enzian reagierte auf die lückigeren 
Flächenteile mit einer erkennbaren Steigerung 
der Anzahl jährlich blühender Individuen 
(Windmaißer 2025). Zuletzt wurden – verteilt auf 
mehr als sechs Standorte – knapp zwei Hektar 
Fläche nach diesem Prinzip bearbeitet.

3. �Erfolgreiche Erfahrungen aus den Nachbar-
ländern: Managementpraxis in Böhmen 

Die dem Enzian angepasste Bewirtschaftung 
folgt einem abgestuften Pflegekonzept (Brabec 
et al. 2012): 

Abbildung 3: 
Frühjahrsmanagement mit 
dem Vertikutierer auf einem 
tschechischen Standort des 
Böhmischen Enzians (Foto: 
Romana Roučková)
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4. �(Wieder-)Ansiedlungs- und Management-
praxis in Österreich

Die Theorie der Naturschutzgenetik besagt, 
dass kleine, isolierte Populationen genetisch zu 
verarmen drohen – mit Folgen für ihre Anpas-
sungsfähigkeit (Des Roches et al. 2021). Ziel ist es 
daher, stabile, genetisch diverse Bestände mit 
mehr als 100 Blühern aufzubauen. Ergänzend 
bewährt es sich auch, die Populationen zu stüt-
zen und gezielt Saatgut auszubringen. Voraus-
setzung: Ausreichend verfügbares, genetisch 
passendes Saatgut regionalen Ursprungs. Daher 
wird seit 2009 Saatgut aus Erhaltungskulturen 
gewonnen, um Ansiedlungen zu ermöglichen, 
ohne Wildpopulationen durch Entnahmen zu 
schwächen. Ein Beispiel: In Haslach an der Mühl 
(Österreich) wurden aus der Kulturhaltung bis 
2024 über eine Million Samen für Oberöster-
reich geerntet – jährlich zwischen 20.000 und 
163.500. Für Bayern wurden dort von 2012 bis 
2024 insgesamt 437.000 Samen, mit Jahresmen-
gen zwischen 12.000 und 132.000, gewonnen 
(Engleder 2025). 

In Anlehnung an das tschechische Management 
werden auch in Österreich folgende Maßnahmen 
umgesetzt: Kleinflächige Bodenöffnungen, gründ-
liche Mähgutentfernung (Rechen!), Bodenfilz-Ent-
fernung im Frühjahr und mosaikartige Pflege 
sowie gezielte Saatguternte vor der Herbstmahd 
mit zeitnaher Wiederausbringung am gleichen 
Wuchsort. Durch dieses Bündel an Maßnahmen 
konnte in den vergangenen Jahren ein natürlicher 
Wuchsort massiv gestärkt werden und so der 

Bestand von weniger als 100 auf aktuell über 
2.500 Blüher im Jahr 2025 gesteigert werden.

Aufbauend auf den Erfahrungen aus Oberöster-
reich gibt es auch in Niederösterreich seit 2021 
eine Ex situ-Vermehrung sowie Wiederansied-
lungsmaßnahmen (Bassler-Binder 2024). Das dort 
gewonnene Saatgut wird ausschließlich lokal für 
Ansiedlungsversuche eingesetzt, um die geo-
grafisch geprägte genetische Struktur der Art zu 
wahren (Iberl et al. 2026, in Bearbeitung).

Zurück nach Bayern: Um die Bestände langfristig 
zu sichern, muss einerseits über die bestehen-
den Pflegeflächen hinaus dauerhaft ein zuträgli-
ches Bewirtschaftungssystem etabliert werden, 
damit im Hinblick auf den Klimawandel mehr 
Mikrostandorte vorgehalten werden. Zudem 
muss bis auf Weiteres ein angepasstes Pflegere-
gime an den Vorkommensflächen konstant auf-
rechterhalten werden. Andernfalls führen die 
eingangs genannten Gefährdungsfaktoren, ins-
besondere Streu-Akkumulation, Verfilzung und 
Vermoosung, zu einem raschen Rückgang der 
Individuenzahlen. Grundsätzlich gibt es kein 
Einzelprogramm im Vertragsnaturschutz, das ein 
für die Art zuträgliches Management vertraglich 
hinreichend sicherstellt. Auch unter Nutzung 
der Gelder aus den Agrarumweltmaßnahmen 
bedarf es der Eigeninitiative der Bewirtschafter 
oder entsprechender freiwilliger Zusatzverein-
barungen, um die notwendige Nutzungsruhe 
während der weit gestreuten Blühphase sicher-
zustellen. Mittlerweile ist durch die Kombination 

Abbildung 4: 
Anzahl der Wuchsorte des 

Böhmischen Enzians in den 
drei Ländern Tschechien, 
Österreich und Deutsch-
land zwischen 2013 und 

2024 (erstellt von: Thomas 
Engleder)
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von „VNP Beweidung“ mit KULAP und den Öko-
regelungen 4 und 5 ein guter Grundstock für die 
Finanzierung von Beweidungsvorhaben möglich.

Sind durch Weidetiere, Mahd oder Eggen ausrei-
chend Bodenverwundungen entstanden, kann 
dort ergänzend der ex situ-gewonnene Samen 
ausgebracht werden (Zipp 2022). Meist wird aller-
dings auch in Bayern an eigens dafür mittels 
Haue, Rechel oder den Fingern vorbereiteten 
Stellen ausgesät. Je massiver die Bearbeitung, 
umso kleinflächiger sollte diese ausfallen. Werden 
Vegetation und Oberboden komplett beseitigt 
(Abplaggen), sollte die Stelle einen Durchmesser 
von etwa 20 cm nicht überschreiten.

5. �Austausch zu Pflegekonzepten  
und Öffentlichkeitsarbeit

Der Fall Böhmischer Enzian zeigt: Grenzüber-
schreitender fachlicher Austausch ist zentral 
für den Arterhalt. Zwischen Böhmen, Bayern 
und Österreich besteht er seit Jahrzehnten. 

In allen drei Ländern erfolgt jährlich eine Einzel-
zählung aller blühenden Individuen. Die natio-
nalen Daten werden regelmäßig ausgetauscht 
und zu einem Gesamtbild der Art zusammen-
geführt (vergleiche Abbildung 4). In den letzten 
Jahren wurde dieser Austausch noch intensi-
viert, indem Best Practice-Beispiele übernom-
men und gemeinsam weiterentwickelt wurden. 
Besonders bei Pflegemaßnahmen und deren 
Wirkung erwiesen sich gemeinsame Standort-
besichtigungen als unverzichtbar – komplexe 
Zusammenhänge lassen sich allein durch Bilder 
und Texte nur unzureichend vermitteln (Abbil-
dung 5). Der besondere Synergieeffekt: Die 
praktischen Management-Erfahrungen aus den 
vier Ländern sowie zentrale Forschungser-
kenntnisse zur Art mündeten in ein gemeinsa-
mes Buchkapitel (Iberl et al. 2024).

Trotz aller fachlichen Bemühungen darf nicht 
übersehen werden, wie wichtig es ist, auch 
die Bevölkerung zu sensibilisieren und Inter-
esse zu wecken. Ein Beispiel: Berichte in Regio-
nalmedien haben zur Entdeckung neuer 
Wuchsorte und beim Auffinden geeigneter 
Ansiedlungsflächen in Österreich beigetragen. 
Besonders erfolgreich sind lokale Exkursionen, 
die Menschen für die Besonderheiten ihrer 
Umgebung sensibilisieren – in Tschechien und 
Österreich stoßen sie auf großes Interesse. 
Auch Führungen, Ausstellungen und museale 
Vermittlung stärken das Bewusstsein für die 
Art und ihre Lebensräume.

Der Böhmische Enzian ist eine Ikone des bota-
nischen Naturschutzes in der Dreiländerregion 
– und ein herausragendes Beispiel für jahr-
zehntelange, grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit am Grünen Band Europa. Zugleich 
ist die Art – wie es für FFH-Arten vorgesehen 
ist – auch eine Schirmart. Sie steht für die ein-
zigartige Lebensgemeinschaft artenreicher 
Magerrasen und ein an eine traditionelle Land-
nutzung angelehntes Pflegeregime, das auch 
Arten wie Arnika, Silberdistel, Kreuzblümchen 
und Co. zugutekommt.
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